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Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemrinde- Behörden

No. 117.

Neue Abonnements
auf die wöchentlich 3 mal erſcheinende

„Annaburger Zritung“
werden von allen Poſtanſtalten und
Landbriefträgern, dem Zeitungsboten

und in der Expedition noch immerfort
angenommen.

I Anzeigen jeder Art
finden durch die Annaburger
Zeitung, dem hierorts meiſten
geleſenen Lokalblatt, beſten Erfolg.
Verlag der Annaburger Zeitung.

An 11. Oktober
Vieh und Krammarkt

in Annaburg.

Durchlaſſes
Annaburg
ab geſperrt.Wegen vorzunehmender Chauſſirungs

arbeiten iſt die Lebien-Hohndorfer
Straße zunächſt bis zum Schnittpunkte der

Kreis-Chauſſee, vom 8. d. Mts. ab aber bis
Zur Prettiner Feldmarkgrenze geſperrt.

Auf folgende Beſtimmungen des An
validen Verſicherungs Geſetzes vom
13. Juli 1899, welche vielfach noch nicht all

gemein bekannt ſind, wird beſonders aufmerk
am gemacht. Laut S 34 a. a. O. ſind nach

der Höhe des Jahresarbeitsverdienſtes für die
Verſicherten folgende Lohnklaſſen gebildet: Klaſſe

1 bis zu 350 M. einſchließlich, Klaſſe 2 von
mehr als 350 bis zu 550 M., Klaſſe 3 von
mehr als 550 bis zu 850 M., Klaſſe 4 von
mehr als 850 bis zu 1150 M., Klaſſe 5 von
mehr als 1150 M.
Suhweinitz. Der Barbier Wilhelm Müller

hier iſt als öffentlicher Fleiſchbeſchauer für
den hieſigen Schäubezirk anerkannt und ver
pflichtet worden.

Reirho b Holzdorf. In vergangener Woche
vergnügten ſich mehrere Kinder aus Neuer
ſtadt damit, auf die Fleßbrücke trockenes Schilf

u. dergl. zu tragen und dann daſſelbe in
Brand zu ſtecken. Doch es brannte nicht allein
dieſes, ſondern auch die hölzerne Brücke ge
rieth in Brand und wurde vollſtändig zer-

ort Die Strafe wird jedenfalls den Schul
digen nicht erſpart bleiben.

Clöden. Montag früh machte der Zim
mermann W. Täſch ſeinem Leben ein Ende.

Glauchan. Eine intereſſante Gerichts
verhandlung hat kürzlich vor dem hieſigen Amts

gerichte ſtattgefunden. Der Kaufmann H. aus
Halle wollte am 3. v. M. eine Geſchäftsreiſe
nach Sachſen unternehmen, trat dieſelbe jedoch
erſt am nächſten Tage an und zwar mit einer

bereits am 3. Juli gelöſten und abgeſtem
pelten Fahrkarte, die ſomit ihre Gültigkeit ver

loren, deren Datum er aber nicht beobachtet
hatte. In Glauchau, der Endſtation der Reiſe
würde H. bei Abgabe der Fahrkarte von dem
Bahnſteigſchaffner auf die Ungültigkeit derſel

ben hingewieſen und dem Stationsvorſteher
überantwortet. Auf Antrag der königl. Staats
anwaltſchaft wurde alsdann gegen H. ein Ver
fahren anhängig gemacht unter der Anſchul

fellraum

Sonnabend, den 6. Oktober 1900.

digung, verſucht zu haben, in rechtswidriger
Bereicherungsabſicht das Vermögen des ſäch-
ſiſchen Staatsfiskus um das Entgelt der Fahr
karte 3. Klaſſe für die Strecke Leipzig-Glauchau
zu ſchädigen. Der Angeklagte führte im Ter
mine zu ſeiner Entſchuldigung an, das Datum
auf der Fahrkarte überſehen und im guten
Glauben gehandelt zu haben. Das Gericht
kam zu einem freiſprechenden Urtheil mit der
Motivirung, daß bereits in Leipzig von dem
Bahnſteigſchaffner des Reiſenden Fahrkarte auf
ihre Richtigkeit hätte geprüft werden müſſen;
dies ſei nicht geſchehen. Die Bahnſteigſperre
ſei zu dem Zwecke geſchaffen, Perſonen ohne
gültige Fahrkarte zurückzuweiſen.

Was ein Menſch aushalten kann,
zeigt ein Fall, der jüngſt in einem Berliner
Krankenhauſe zu Beobachtung kam. Durch
einen Unglücksfall waren einem Patienten
mehrere Rippen, ein Schlüſſelbein und ein
Oberarm gebrochen worden; aus dem Bruſt

würden nicht weniger als 2500
Kuhikcentimeter (gleich 25 Liter) Blut aus

Luft in

z er wurde vor einiger Zeit der chirur
giſchen Geſellſchaft als geheilt gezeigt. Der
Erfolg iſt um ſo anerkennenswerther, als es
ſich um einen Mann in den älteren Jahren
handelte.

Eine Vorſtellung in Ansbrecher-
künſten gab der amerikaniſche „Kettenſprenger“
Rudini im Konferenzſaal des Berliner Po
lizeipräſidiums. Er ließ ſich, nachdem er ſich
ſeiner Kleidung bis auf die Beinkleider ent
ledigt hatte, von Beamten das Schließzeug,
das bei der Kriminalpolizei in Gebrauch iſt,
regelrecht anlegen. Die Beine wurden ihm
geſchloſſen, die Arme fünfmal doppelt auf dem
Rücken gefeſſelt, Daumſchrauben angeſetzt und
die Finger geſchloſſen. Ueber dem Mund legte
man ihm ein Tüch, das ihn hinderte, mit dem
Mund zu „arbeiten“. Dann deckte man ihn
mit einem großen Laken zu. Nach etwa ſechs
Minuten gab der „Künſtler“ ein Zeichen, daß
man die Hülle wegnehmen könne, ſtand dann
aller Feſſeln ledig da und legte mit verbind-
lichem Lächeln alles Schließzeug auf den Tiſch.
Alles hübſch geordnet und unbeſchädigt. Das
und noch viel mehr bringt er durch eine fabel
hafte Geſchicklichkeit im Gebrauch ſeiner Mus-
keln zu Stande.

Billiges Obſt giebt es zur Zeit in den
Reichslanden. In Keffenach wurden die Früchte
eines Apfelbaumes auf Gemeindegut verſtei
gert Der Baum hatte ungefähr drei Zentuer
der ſchönſten Aepfel, von denen manche über
359 Gramm wogen. Das wäre an ſich recht
erfreulich, aber nicht beſonders erwähnens-
werth. Jntereſſant wurde dieſe Verſteigerung
durch ihr Ergebniß. Der Erlös betrug nämlich:
ſage und ſchreibe, 20 zwunzig Pfennige.

50 Schul mädchen der poſenſchen Stadt
Liſſa arbeiten an einem ſchönen Liebeswerk.
Sie haben ſich zuſammengefunden, um für
unſere Truppen in China wollene Strümpfe
anzufertigen. Die Mädchen hoffen, ſchon Ende
Oktober die erſte Sendung abſchicken zu können,
damit dieſe zum Weihnachtsfeſte bei unſern
Chinatruppen eintrifft.

Aus Straßburg wird der „Voſſ. Ztg.“
geſchrieben Jm frommen Lothringen haben
kürzlich die neuen Briefmarken im Sinne der

S i war. Trotz alledemden Patienten am Leben zu er

IV. Jahrg.
lex Heinze Anſtoß erregt. Kam da eine bie
dere Frau vom Lande in Saarburg in einen
Laden, deſſen Beſitzer auch Briefmarken ver
kaufte, und verlangte drei Zehnpfennigmarken
Als ihr dieſe eingehändigt werden, ſtutzt ſie
und erklärt, ſie nicht nehmen zu können. „Jeſſes
Gott“, ſagte ſie, „die derf ich nicht mitbrin
gen“, und deutete dabei ganz erſchrocken auf
die üppige Germaniafigur. Als ihr begreif
lich gemacht wird, daß es keine anderen Mar
ken gebe, beharrt ſie dennoch auf ihrer Wei
gerung und ſagt: „Ich kann die nicht neh
men, denn ſie ſind für eine Kloſterſchweſter“.
Weißen 27. Septbr. Jn einer der letztver

floſſenen Nächte iſt in einer hieſigen Reſtauration
eine aus zehn Perſonen beſtehende und den beſſeren
Kreiſen von Meißen und Umgegend angehörende
Hazardſpielergeſellſchaft von der Dresdener Kri
minalpolizei aufgehoben worden. Der Wirth des
betreffenden Reſtaurants ſtand ſchon ſeit längerer
Zeit in dem Verdacht, verbotenes Spiel bei ſich
zu dulden. Die Spieler wurden mitten im Spiel
überraſcht und vermochten unter dieſen Umſtänden
auch nicht in Abrede zu ſtellen, ſchon ſeit län
gerer Zeit an beſtimmten Abenden der Woche
regelmäßig Hazard geſpielt zu haben. Ein in

Es geht nicht mehr im altgewohnten Gleiſe
Ich komm' nicht aus! Zu hoch ſind alle Preiſe!

Mann, gieb mehr Geld!

Mann, gieb mehr Geld! Sonſt nehm' ich
Surrogate,

Wird Dir die Mahlzeit auch dadurch vergällt,
Cichorien, Saccharin, Nährpräparate
In Margarine ich die Ente brate

Mann, gieb mehr Geld!

Geſundheitspflege
Katarrhe ſind heute an der Tagesord

nüng. Der Uebergang von der warmen zur
kalten Jahreszeit pflegt eben Erkältungen aller
Art zu erzeugen. Das beſte Mittel dagegen
bleibt immer eine zielſichere Abhärtung. Wer
nämlich am Morgen beim Waſchen des Ge
ſichts eine Hand voll Waſſer durch die Naſe
hinaufzieht, ſo daß das Waſſer ſogar beim
Münde herauskommt, der wird nicht leicht
einen Naſen- oder Rachenkatarrh bekommen,
weil durch das kalte Waſſer dieſe zarten Theile
abgehärtet werden. Was den Schnupfen be
trifft, ſo entledigt man ſich deſſelben am beſten

voll Kam
r Bank befindlicher Geldbetrag wurde mit Be

ge tzten J de das Ft 9400 Pferden zur menſchlichen Nahrung
auft.

Ein Fahrrad ſchenkt der Kaiſer dem pen
ſionirten Weichenſteller B. in Vunzlau in Schle
ſien. B. hatte vor mehreren Jahren das Miß
geſchick, daß ihm in Ausübung ſeines Dienſtes
der rechte Fuß abgefahren wurde. Obgleich der
ſchwere Schaden auf künſtliche Weiſe wieder gut
gemacht wurde, war B. infolge zunehmender Kör
perſchwäche ſeit längerer Zeit verhindert, ohne
fremde Hilfe das Zimmer zu verlaſſen. Jn ſei
ner Bedrängniß wandte er ſich an den Kaiſer
mit der Bitte um ein für ihn paſſendes Fahrrad,
das er mit Hilfe ſeiner Arme fortbewegen könne.
Nachdem das Geſuch von den zuſtändigen Be
hörden befürwortet worden war, iſt dem Bitt
ſteller jetzt der Beſcheid geworden, daß der Kaiſer
ihm ein extra für ihn gebautes Rad demnächſt
zugehen laſſen werde.

Recht erheiternd wirkt eine Anzeige, die man
in den „Münch. N. Nachr.“ findet. Sie lautet:
„Tüchtiger Klavierlehrer zum Unterricht von ſechs
Mädchen geſucht bei Gaſtwirth Feigl, Schleiß
heimerſtraße 48. Eventuell kann derſelbe auch
nach der Stunde beim Wurſten und Metzgern
mithelfen.“ Auch nicht übel!

ver

Klage der Hausfrau!
Mann, gieb mehr Geld! Wie oft ſoll ich

noch klagen,
Daß ſich der Haushalt immer theurer ſtellt!
Die Eier ſind ſchon wieder aufgeſchlagen!
Die Gänſe koſten nein, ich mag's nicht ſagen!

Mann, gieb mehr Geld!

Mann, gieb mehr Geld! Wir brauchen Holz
und Kohlen!

Der Kohlenpreis' am End' noch höher ſchnellt
Ach, theurer wurden auch die Stiefelſohlen!
Jch muß daher nur immer wiederholen

Mann, gieb mehr Geld!

Mann, gieb mehr Geld! Die Butter iſt ſo theuer,
Der Zuckerpreis ſich auf der Höhe hält
Auf Salz droht auch ein Aufſchlag bald, ein neuer!
Mein Defizit iſt jetzt ſchon ungeheuer

Mann, gieb mehr Geld!

Mann, gieb mehr Geld! Die Seife ſtieg im
Werthe,

Koſtſpieliger wird alles in der Welt,
Die Tinte ſelbſt und wie ich eben hörte
Das ſchwed' ſche Streichholz auch, das vielbegehrte!

Mann, gieb mehr Geld!

Mann, gieb mehr Geld Ob meine Klageweiſe-Mein heiß Begehren Dir auch nicht gefant

Spitze man ſoweit abreißt, daß man die ganze
Naſe hineinſtecken kann. Anf dieſe Weiſe athmet
man die warmen, kampferhaltigen Dämpfe
10 15 Minuten lang durch die Naſe ein.
Das Verfahren wird nach 4—5 Stunden wie
derholt, und ſelbſt der hartnäckigſte Schnupfen
leiſtet ihm nicht Widerſtand meiſtens ver
ſchwindet er ſchon nach dreimaligen Einathmen.
Ein vortreffliches Mittel gegen den Huſten,
ſelbſt wenn er recht hartnäckig iſt, liefert eine
Abkochung von Kleie mit Kandiszucker. Dieſer
muß dann Citronenſaft zugeſetzt werden. Neben
ſeinen hygieniſchen Vortheilen hat dies Ge
tränk noch die weiteren, daß es angenehm
ſchmeckt und ſehr nahrhaft iſt, ſich alſo für
ältere oder überhaupt ſchwächliche Perſonen
beſonders eignet.

Litterarilches
Ein zuverläſſiger Berater der Hausfrau und

Mutter in allen Fragen der Erziehung der Kinder
und des häuslichen Lebens iſt unſtreitig die ge
diegene, über ganz Deutſchland verbreitete Wochen
ſchrift „Häuslicher Rathgeber.“

So wird in der ſoeben erſchienenen Nummer
40 die Frage: „Sollen unſere Kinder Taſchen
geld bekommen?“ aufs eingehendſte beantwortet.
Eine zweite Arbeit macht auf die Vortheile der
Waſchmethode mit „Lessive Phenix aufmerkſam

Kurze, gediegene Hinweiſe bringen Prak
tiſches und Wiſſenswerthes zur Erhaltung von
Garderobe und Hausrath, Aufbewahren der Vor
räte, ſowie erpropte Rezepte für Speiſen. Back
werk und Getränke aller Art.

Jntereſſante, decente Unterhaltungslektüre.
Geſchmäckvolle Handarbeiten in Wort und Bild.

IJlluſtrierte Beilage mit allen die Frauenwelt
intereſſierenden Zeitereigniſſen in Wort und
Bild. Jlluſtrierte Kinderzeitung.

Abonnemeutspreis vierteljährlich 1,40 Mk.
Probenummern gratis und franko an jeder

mann. Verlag von Robert Schneeweiß, Schö
nebergBerlin, Wartburgſtraße 24.

Braut Seiden- Robe I. 17,60
und höher 14 Meter porto und zollfrei zu
geſandt! Muſter umgehend; ebenſo von ſchwarzer,
weißer u. farbiger „HennebergSeide“ von 85 Pf. an
bis Mk. 18,65 p. Met.

6, Henneberg ren Jüxich



Poluiche Kundſchan.

Deutschland.
Die dreizehnte Generalverſammlung des

Evangeliſchen Bundes zur Warhung der
deutſchproteſtantiſchen Intereſſen iſt diesmal
in Halberſtadt zuſammengetreten. Der erſte
Tag wurde durch Sitzung der Ausſchüſſe und
des Geſamtvorſtandes ausgefüllt. Jn der
letzteren wurde die Abſendung folgender
Huldigungedepeſche an den Kaiſer beſchloſſen:
„Euer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät
bringt in Halberſtadt tagende 13. General
verſammlung des Evangeliſchen Bundes in
tiefſter Ehrfurcht ihre allerunterthänigſte
Huldigung dar. Aus allen Ländern und
Kirchen Deutſchlands zu ernſtem Werk für
Gottes Reich geeint, blicken wir im Glauben
empor. zum Herrn der Welt und bitten ihn

um Segen für Eure Majeſtät und Allerhöchſt
Jhre Regierung, um Sieg für die deutſchen
Brüder, die in heißem Kampf für blutigen
Frevel Sühne fordern, um Frieden im Reich
für Kirche und Staat in Wahrheit und
Zucht. Gott ſchütze, Gott bewahre, Gott
ſegne Eure Majeſtät allewege.“ Am Abend
fand er zahlreich beſuchte Begrüßungsver
ſammlung ſtatt, in der mehrere Redner
Anſprachen über verſchiedene Zeit und
Glaubensfragen hielten.

Gegenüber einer Meldung, der Reichstag
werde erſt für Ende November einberufen
werden, hält die „Nat.Lib. Korr.“ daran feſt,
daß der 6. November als Eröffnungstermin
in Ausſicht ſtehe.

Poſtverbindung nach China und Oſtaſien
findet im Monat Oktober nach der vom
ReichsPoſtamt herausgegebenen Ueberſicht im

Ganzen zehnmal ſtatt.
Die Verleger des „Leipz. Tagebl.“, der

„Leipz. N. N.“ und des „Leipz. Stadt und
Dorfanzeigers“ machen bekannt, daß ſie vom

15. Okt. ab den Zeilengrundpreis für Inſe
rate von 20 auf 25 Pfg. erhöhen, da die

allgemeine Steigerung für Zeitungsdruckpapier
um 30 bis 40 Prozent, ſowie des Preiſes
vieler anderer im Buchdruckgewerbe nötigen
Materialien, ebenſo die geſetzlich feſtgelegte
weſentliche Erhöhung des Poſtzeitungstarifes
dies unumgänglich erſcheinen laſſe. Es wird
außerdem darauf hingewieſen, daß bereits
eine größere Anzahl auswärtiger Zeitungen
mit Preiserhöhungen vorgegangen ſei. Auch
die drei in Halle z en Zeitungen
die „SaaleZtg.“ de ne g.“ und

enpreiſe zu erhöhen.
allen preußiſchen Provinzen macht

ſich ein ſtändig wachſender Mangel an Volks
ſchullehrern geltend, namentſich in den öſt
lichen Provinzen. Es iſt in letzter Zeit
mehrfach vorgekommm, daß ſich auf Lehrer
ſtellen, die öffentlich ausgeſchrieben wurden,
kein einziger Bewerber gemeldet hat. In
einzelnen Orten müſſen mehr als 120 Schüler
von einem Lehrer unterrichtet werden.

GeſterreichAngarn.
Miniſterpräſident v. Körber hat die Au

tonomie Forderungen der wälſchtiroler Ab
geordneten für Südtirol abgelehnt, es aber
nicht für ausgeſchloſſen erklärt, daß im Rah
men der beſtehenden Landesverfaſſung Ein

Meinung in Deutſchland iſt nicht wie in der

richtungen geſchaffen werden, welche den In
tereſſen der Italiener vollſte Berückſichtigung
ſichern.

Italien
S Jn der Nuova Antologia ſpricht ſich

Crispi übor die politiſche Lage Jtaliens aus
und ſagt u. a. „Der Dreibund läuft am
17. Mai 1903 ab. Wir müſſen für dieſes
Ereignis vorbereitet ſein. Die öffentliche

Vergangenheit einer Erneuerung günſtig.
Oeſterreich iſt in ſehr ſchwierigen Verhält
niſſen. Unſer Intereſſe iſt es, alles Mög
liche für des Dreibundes Erhaltung zu thun.
Gleichzeitig enden die Handelsverträge. Von
der Geſchicklichkeit unſerer Geſchäftsträger
wird unſer Glück abhängen. Italien ſetzt in
dieſem ſchweren Augenblick alle ſeine Hoff
nungen auf den jungen König. Niemals
hat ein Monarch bei Beginn ſeiner Regie
rung eine ſchwerere Verantwortlichkeit und
eine edlere Miſſion gehabt. Möge Gott ihn
erleuchten und beſchützen.“

Kaiſer Wilhelm gewährte dem Weichen
ſteller Garella, welcher den deutſchen Militär
zug bei Pontedecimo vor ſchwerem Unglück
bewahrte, eine jährliche Penſion von 500
Lire.

Frankreich.
Abſichten auf Marokko haben die Fran

zoſen und wollen daher unabläſſiig von Mo
rokko bedrängt ſein. Marokkaner ſollen in
der Nacht zum 30. September die Station
Devyrier angegriffen haben. Es ſind Ver
ſtärkungen dahin abgeſandt worden.

Rußland.
Nach einem verläßlichen Bericht hat der

ruſſiſche Miniſter Graf Lamsdorff in Jalta
vertrauliche Beſprechungen mit ausländiſchen
Staatsmännern in den Angelegenheiten von
China und Transvaal.

Das Budget des Marineminiſteriums für
1901 beträgt 97097666 Rubel; davon ſind
60 Millionen ordentliche Ausgaben; 16 Mill.
ſind zur Verſtärkung der Flotte beſtimmt; für
Hafenarbeiter in Libau ſind 3 Millionen,
Wladiwoſtok 2 Millionen und Port Arthur
3 Millionen ausgeworfen. Das Budget über
ſteigt das diesjährige um 10469651 Rubel.

Spanien
Der Kriegsminiſter wird trotz der Reform

der Artillerie und der Schaffung von Ver

beſchloſſen habe, vom Kongreß eine bede tende

Erhöhung der Kredite zu verlangen, welche
dem Kriegsminiſterium in dem Budget des
nächſten Jahres zugewieſen werden ſollen.

England und Transvaal.
Die Buren griffen kürzlich ein engliſches

Picket an. Sie kamen von Kaffirkraal her.
Ein engliſcher Soldat wurde getötet, einer
verwundet. Ein Bur, welcher gefangen ge
nommen wurde, trug die vollſtändige Uniform
der Kolonialreitertruppe Brabants. Es ver
lautet, die Buren hätten 20 farbige Einge
borene in der Nachbarſchaft von Lindley er
ſchoſſen. Die eingeborene farbige Bevölke
rung iſt dadurch in großen Schrecken verſetzt.
Es iſt eine Bekanntmachung erlaſſen, in wel
cher jedem Buren, welcher in engliſcher Uni
r betroffen wird, mit Erſchießung gedroht
wird.

Wie aus Liſſabon telegraphirt wird, über
mittelte der Generalgouverneur von Mozambique

dem König Carlos auf den Wunſch des
Präſidenten Krüger deſſen Glückwünſche zum
Geburtstag des Königs und der Königin
ſowie den Dank Krügers für die Gaſtfreund
ſchaft, die er im Hauſe des Gouverneurs zu
Lourenco Marques genoſſen. Krügers Enkel
Eloff und deſſen Familie haben den Präſidenten
auf dem „Gelderland“ nach Europa begleitet.
Nachdem Lord Roberts durch ſeine Ernen
nung zum Oberkommandirenden des britiſchen
Heeres ausgezeichnet worden iſt, ſoll nun auch
Lord Kitchener an hervorragender Stelle
Verwendung finden. Die Londoner Daily
News will erfahren haben, Lord Kitchener
würde wahrſcheinlich Chef des Jntelligenz
Departements im Kriegsminiſterium werden.
Inzwiſchen beginnt die Rückkehr der entbehr
lich gewordenen Truppenteile in die Heimat.
Eine ganze Gardebrigade hat bereits Koma
tipoort verlaſſen und kehrt nach England
zurück. Die Koſten des ſüdafrikaniſchen
Krieges liefern bei dem jetzt in England to
benden Wahlkampfe der Oppoſition ein
unerſchöpfliches Thema und eine ſcharfe Waffe
gegen das ToryMiniſterium. Bis Auguſt
beliefen ſie ſich ſchon auf 69 323000 Lſtrl.
alſo auf rund 1400 000 000 Mk. und dabei
war noch garnicht abzuſehen, wie hoch ſie

weiterhin ſteigen werden. e
Der Krieg in China.

teidigungswerken auf den Canariſchen Inſeln
in ſeinem Budget Erſparniſſe machen. Der
Marineminiſter beſchä ſich nem

mrrika.
Der frühere peruaniſche Finanzminiſter

Balaunde war in Lima angeklagt, ſich 20000
Pfund Sterling aus Staatsgeldern angeeig
net zu haben Balaunde beteuerte ſeine Un
ſchuld. Die Bevölkerung hielt eine große
Verſammlung auf dem Hauptplatze der Stadt
ab und verlangte die Auslieferung des An
geſchuldigten, um ihn zu lynchen. Das Mi
litär mußte einſchreiten und feuerte auf die
Menge; mehr als hundert Perſonen wurden
verletzt. Es werden neue Unruhen befürchtet.

Chile rüſtet gegen Argentina, folglich auch

Rußland beſitzt gegenwärtig die ganze
Mandſchurei nebſt der Provinz Liaotung, alſo

die ganze Landſtrecke von f

umUeberlegenheit gegen die auch von Rußla
überſchätzten dortigen militäriſchen Kräfte zur

Geltung zu bringen. Die Leichtigkeit, mit
der die ruſſiſchen Truppen gegen die ſoge

den Fahnen der Boxer zuſammengelaufenen
Landſtreicher Erfolge errangen, hat ſie davon

abſehen laſſen. SNach Londoner Mitteilungen haben die
Ruſſen den kaiſerlichen Sommerpalaſt bei
Peking regelrecht ausgeraubt. Eine größere
Zahl von Kiſten ſteht angeblich gepackt zum
Abgange nach Rußland bereit. Die Eng
länder haben dies im Jahre 1860 allerdings

nannten chineſiſchen Soldaten und die unter

Der deutſcheKalſer hat folgendes Telegramm

an den Kaiſer von China g richtet:
30. September 1900.

An den Kaiſer von China.
Jch, der Deutſche Kann Habe das

Telegramm Sr. Majeſtät des Kaſers von
China erhalten.

ſehen, daß Euere Majeſtät beſtrebt ſind, die
ſchändliche, jeder Kultur Hohn ſprechende Er
mordung Meines Geſandten nach Gebrauch
und Vorſchrift Jhrer Religion zu ſühnen.
Doch kann ſich als Deutſcher Kaiſer und
Chriſt dieſe Unthat durch Trankopfer nicht
als geſühnt erachten. Neben Meinem er
mordeten Geſandten iſt eine große Zahl von
Brüdern chriſtlichen Glaubens Biſchöfe, Miſ
ſionare, Frauen und Kinder vor den Thron
Gottes getreten, die um ihres Glaubens
willen, der auch der Meinige iſt, unter Mar
tern gewaltſam geſtorben ſind und als An
kläger Euerer Majeſtät erſcheinen. Reichen
die von Euerer Majeſtät befohlenen Trank
opfer für alle dieſe Unſchuldigen aus

Jch mache nicht Euere Majeſtät perſönlich
verantwortlich für die Unbill, welche gegen die
bei allen Völkern für unantaſtbar geachteten
Geſandßſchaften verübt, noch für die ſchwere
Kränkung, welche ſo vielen Nationen, Kon
feſſionen und den Unterthanen Eurer Maje
ſtät, die Meinem chriſtlichen Glauben an

geber

Beamten, auf deren Häuptern die Blutſchuld

Nationen mit Entſetzen erfüllt, müſſen ihre
Schandthat büßen, und wenn Euere Majeſtät
ſie der verdienten Strafe zuführen, ſo will
Jch dies als Sühne betrachten, die den
chriſtlichen Nationen genügt.

kläre Jch Mich Meinerſeits einverſtanden

gern begrüßen. Mein General Feldmarſcha

nicht nur Euere Majeſtät nach Rang n
Würde ehrenvoll zu empfangen, ſondern au
Euerer Majeſtät jeden militäriſchen Schuß
gewähren, den Sie wünſchen und deſſen Sie
vielleicht auch gegen die Rebellen bedürfen

Auch Ich ſehne m

ch de der d
ung wie ut macht un

allen in China volle Sicherheit
bietet an Leib und Leben, an Hab und Gut,
beſonders aber zu freier Ausübung ihrer

Religion tWie verſchiedene engliſche Blätter melden

iſt die Antwort Lord Salisburys auf das
Zirkular Telegramm des Grafen Bülow in

ſehr freundlichem und zuſtimmenden n
abgefaßt worden. Die Ueberreichung der
Note ſteht unmittelbar bevor. Jn Amen
hat an Stelle Hills der Staatsſekretär

Amtes in die Hand genommen. Jn

u e 53195Färdin 14) Märtyrerin.
39) Roman von L. Stratenus.

Autoriſierte Ueberſetzung von H. Katz.
Gräfin Karolais ſaß eines Abends an

ihrem Schreibtiſche und betrachtete mit ſcharfem

Blick das neueſte Bild Salvators II. welches
in einer Tageszeitung erſchienen war. Seit
geraumer Zeit hatte ſie kein Bild von ihrem
Feinde geſehen und ſie wurde nicht müde, es
zu betrachten, ſo ſehr war der einſt ſo blühende
Mann gealtert, ſo tief waren die Furchen,
welche das Leid in ſeinem Geſicht hinterlaſſen
hatte.

Sie war ſo ſehr in ihre Gedanken ver
ſunken, daß der auf der Schwelle erſchienene
Bediente ſeine Meldung zweimal wiederholen
mußte ehe ſie bemerkte, daß man zu ihr ſprach.

„Graf Rebowski?“ wiederholte ſie ſchnell,
nachdem ſie ihn einmal verſtanden hatte,
„laſſen Sie ihn eintreten.“

Als ſie ſich wieder allein befand, ſagte ſie
ſich mit einem Lächeln

h wußte wohl, daß ich ihn wiederſehen
e wenn er auch ſeine Drohung länger

Aufrecht gehalten hat als ich erwartete; das
treue Herz kann doch nicht plötzlich gleichgiltig
werden.

Um ſeine Wiederkehr feierlicher zu machen
denn ſie hatte ihren Freund mehr vermißt,
als ſie ſich ſelbſt eingeſtehen wollte, erhob ſie
ſich ſofort, um ihm entgegen zu gehen, ſtreckte

ihm, als er eintrat, beide Hände entgegen und
ſagte nur das eine Wort „Willkommen!“

r Beſucher warf ihr einen vielſagenden

einen Kuß darauf.
Die Umſtände haben mich gezwungen, mein

Wort zu brechen, Heloiſe“, ſagte er mit
ſanftem, aber nachdrücklichem Tone. „Jch
würde Sie nicht wiedergeſehen haben, wennman mich nicht mit ederbringeng eines Briefes

für Sie beauftragt hätte, den ich keinem anderen
Boten anvertrauen durfte.“

„Ein Bittſchreiben vom Kaiſer vielleicht?“
fragte ſie mit zitternder Stimme, „denn Sie
ſind nach unſerer Trennung in den Dienſt
meines Feindes getreten, wie man mir ſagte.“

„Jch hielt es für meine Pflicht, wo ich
nur vermochte, die Schläge abzuwenden, die
Jhr blinder Haß gegen Leute führte, welche
bereits übermenſchlich gelitten haben. Jn
wenig Augenblicken werden Sie erkennen, daß
ich Recht gehabt habe.“

„Nie,“ rief ſie und ſagte darauf verächtlich:
„Nun, was haben Sie denn etwa verhindert

Stanislaus Rebowski ſah ſie entſchloſſen,
wenn auch nicht erzürnt an und antwortete

„Jch ließ den Sattel entfernen, der aus

war, und den ſie bei der diesfährigen großen
Parade benutzen ſollte niemand entdeckte je,
wer den Diebſtahl ausführte; aber ich hatte
bemerkt, daß dieſer Sattel das Pferd fort
während gepeinigt und zur Raſerei getrieben,
wenn ſich die arme Frau ſeiner bedient haben
würde.

„Haben Sie das gethan rief ſie und
ihre Augen ſprühten Feuer. „Sie haben mich
gewiß auch beſchuldigt, daß ich dem unſchuldigen

Eljen als Geſchenk für die Kaiſerin gekommen

was ſie nach dem Tode ihres Sohnes für
ihn geweſen iſt, ſolche Erinnerungen verbinden
die Herzen noch mehr wie Liebe. Jhr Hin
ſcheiden würde der Todesſtoß für Salvator
geweſen ſein.“

„Gott ſei dank! daß ſie den wenigſtens nicht
ihnen beibringen konnten,“ rief der Mann ihr
gegenüber aus; denn unſer unglücklicher
Monarch iſt vollkommen unſchuldig an Jhrem
Kummer. Ich bringe Jhnen den Beweis davon.

Frau Karolais erbleichte etwas, ſchüttelte
aber hartnäckig den Kopf.

„Das Ehrenwort von Salvator von Böhmen
oder etwas Aehnliches von gleich großem
Werte rief ſie ſpottend aus.

„Nein, Heloiſe, nehmen Sie jetzt alle Jhre
Kräfte zuſammen, um Das anzuhören, was ich
Jhnen zu ſagen habe, denn wenn Sie noch
einen Funken von Gewiſſen beſitzen werden
Sie Gewiſſensbiſſe kennen lernen, die beinahe
zu groß ſind, um ſie zu ertragen. Jch bringe
Jhnen einen Brief des früheren Miniſters
Goffsky.“

„Jch glaubte, er läge ſchwer krank dar
nieder“, ſagte ſie erſtaunt.

„Das iſt auch der Fall, aber bevor er
aus dieſem Leben ſcheidet, hat er ſich mit
Gott verſöhnen wollen, indem er ein Unrecht
bekannte, welches ſo viel Unglück zur Folge
gehabt hat, und das einzugeſtehen ihm bisher
der Mut fehlte. Ach, der Mann iſt ſchwer
geſtraft; er wird von den peinigendſten Vor
würfen gequält, die je ein Menſch kennen ge

Weſen das Leben nicht gönne Ich wollte

Jhres Kummers.“

das Todesurteil meines Sohnes
„Ja, das that er, wie er

lernt hat.“
„Aber, was that er denn Ich verſtehe

Argentina gegen Chile. Die „Times“ mel auch gethan und halten gegenwärtig zu Peking zu gunſten einer Annäherung an die Ver
den aus Buenos Aires, daß die Regierung fortgeſetzt Auktionen ab. S bündeten vor.
Blick zu, ergriff eine ihrer Hinde und druckte durch ſie den Kaiſer treffen ich hatte gehört Sie nicht“, flüſterte die Gräfin welche eine

unbeſtimmte Furcht ergriffen hatte.
„Er hat ein langes, ausführliches Be

kennis in dieſem Briefe niedergelegt Sie
mögen es leſen, wenn Sie wollen, geſtatten
Sie mir, Jhnen in wenig Worten die ganze
Sache mitzuteilen. Jch wurde geſtern an
das Sterbebette des großen Staatsmannes
gerufen, und da ſagte er mir mit einem
Ausdrucke im Geſicht, den ich bis an
Lebensende nicht vergeſſen werde, daß er inich
zu ſich gerufen habe, da ihm bekannt ſei,
was für eine große Freundſchaft ich ſtets
gegen Sie gehabt habe. Ich möchte Jhnen
dies Schreiben übergeben und Sie bitten, ihm
zu verzeihen, denn er allein ſei die Urſache

„Er?“ grollte Heloiſe. „Er allein? Nein,
das iſt nicht möglich. Der Kaiſer unterzeichnete

allen
anderen Fällen gethan hatte, da ſeine Miniſter
es von ihm forderten und er auf ihren Rat
zu hören hatte; aber es waren bereits Opfer

Ich habe daraus mit Genugthuung er

gehören, zugefügt worden iſt. Aber die Rat
des Thrones Euerer Majeſtät, die

des Verbrechens ruht, das alle chriſtlichen

Wollen Euere
Majeſtät Jhren Kaiſelichen Arm dazu leihen
und hierbei die Unterſtützurg der Vertreter
aller beleidigten Nationen genehmigen, ſo er

Auch würde Ich die Rückkehr Euerer Majeſtät
nach Jhrer Hauptſtadt Peking zu dieſem Zwechh

Graf v. Walderſee wird den Befehl erhalten e

ber

wiederum die Geſchäfte des Auswärtigen

her eHaltung Amerikas bereitet ſich ein Umſchwung

genug gefallen, um ein abſchreckendes Beiſpiel
zu geben, und was Goffsky auch dagegen ein
wenden wollte, er beſchloß gegen Jhren Sohn,
der noch ſo jung und außerdem das einzige
Kind einer Witwe war, von ſeinem Rechte
der Begnadigung Gebrauch zu machen. Er
unterzeichnete daher den Befehl zur vollſtän
digen Begnadigung.“

„Sandte ihn aber zu ſpät ab, nicht wahr
murmelte die Gräfin, ihn unruhig anblickend,
trotz ihrer Bemühungen, ſich an die ſo lange
gehegte Ueberzeugung anzuklammern.



S

me zu veranlaſſen.

S

ſt chen Verſammlung beiwobnen wollten, und

Für

Koloniales.
Aus Brüſſel kommt die noch unb Nachricht,

daß die auf portugiſiſches Gebiet 9bergetretenen
Buren vielleicht nach DeutſchSüdweſtarfrika überſie
deln ſollen; die Verhandlungen ſollen noch ſchweben.
Ob dem ſo iſt, läßt ſich jetzt nicht mit Beſtimmtheit
erfahren, doch ſoll zwiſchen Dr. Leyds und Bülow
im Frühjahr darüber verhandelt ſein, und es giebt
ja auch viele unter unſeren Kolonialpolitikern, welche
die Arſiedelung von ein paar Tauſend Buren in
Deutſch Südweſtafrika ganz gern ſehen würden. Für
die etwaige Anſiedelung der Buren in unſerer ſüd
weſt afrikaniſchen Kolonie iſt das Ovamboland in
Ausſicht genommen, das Gebiet zwiſchen dem Kunene
und Hkavango, welches noch faſt unerforſcht und noch
gar nicht in die deutſche Herrſchaft einbezogen iſt;
die Etablirung unſerer Herrſchaft in dieſem Gebiet
würde aber auf große Schwierigkeiten ſtoßen, denn
die Hvambo, welche dieſes Gebiet bewohnen, ſind
ziemlich zahlreich und ſehr kriegeriſch, hohe, kräftige
Geſtalten, zudem ſind ſie von ſchmuggelnden Portu
gieſen reichlich mit Schießwaffen verſehen; unſere
jetzige Schutztruppe würde ihnen darum kaum r
wachſen ſein. Da allem Anſchein dies Gebiet aber
gerade das reichſte und fruchtbarſte der ganzen Ko
lonie iſt, könne es für uns ſo heißt es nur
von Vorteii ſein, wenn die Buren das für uns be
ſorgen. Man meint, das Land müſſe dem Bur zu
ſagen Es iſt gut bewäſſert, reich an Weiden und
kann große Viehbeſtände ernähren.

Aus aller Welt.
In der Grtſchaft Herrenhof wurde

bei einem Streite im Wirtshauſe ein junger
Mann erſtochen. Der Mörder beging ſofort
nach der That durch einen Sprung in den
Dorfbrunnen Selbſtmord

Sei dem Radrennen in Friedenau vor
einigen Tagen um den großen Preis von
Berlin ſtürzte der Franzoſe Bouhours, über
dieſen ſtürzten der Berliner Köcher und der
Holländer Dickentmann. Bouhours iſt lebens
gefährlich verletzt; er erlitt eine Gehirnerſchüt
terung und mehrere tiefe Kopfwunden.

Von plötzlicher Geiſtesſtörung wurde
in Stettin der Einjſährig Freiwillige Kilian

von der 6. Kompagnie des Infanterie Regi
ments Nr. 148. Der Unglückliche beſtieg
ſein Fahrrad, begab ſich mittelſt desſelben

von Kaſernement zu Kaſernement und alar
mierte die Truppen, indem er vorgab, daß

in der Schneckenburger Kaſerne eine Revolte
ausgebrochen wäre. Bald darauf herrſchte
ein ungewöhnliches Leben in den Straßen
der Stadt, in denen Grenadiere und Pioniere

mit aufgepflanzten Seitengewehren dahineil
tken, auch Offiziere waren durch beſondere
Boten aus ihren Privatquartieren herbeige
holt. worden. Als der Geiſtesgeſtörte die
Garniſon in gehörige Bewegung gebracht
hatte, wollte er ſich auf ſeinem Rade nach

tarzard begeben, um auch das dort garnt

Regiment zur Hilfe zu holen,
s noch rechtzeitig, ihn hiervon

zurückzuhalten und ſeine einſtweilige Feſtnah

Der Austritt des Tarn und ſeiner
Nebenflüſſe verurſachte im Departement Lo

zeere furchtbare Verheerungen. Von mehreren
Dörfern blieb kaum eine Spur übrig die
Zahl der aufgefundenen Toten beläuft ſich

isher auf dreißig. In Vebron ging eine
us ſteben Mitgliedern beſtehende Familie
u Grunde, ferner wurden zehn Zigeuner,
elche in einem Straßengraben übernachtet

Natten, dort überflutet.
2n Vilonde bei Brüſſel kam es zu einem
eit zwiſchen 9 Rekruten, die einer ſoziali

Soldaten der Garniſbn, die dieſes nicht zulaßen
wollten Nachdem zur Unterſtützung der etzteren
eine Truppenabteilung herbeieilte, gelang es,
die Rekruten wieder nach der Kaſerne zu bringen.
Sieben Rekruten wurden in Arreſt abgeführt.

Der Durch die Ueberſchwemmung in
Bigurien angerichtete Schaden iſt ſehr be
deutend. Jn den Orten Cengio, Mallare,
Quilliano, Pian di Merlino und Milleſimo
wurden mehrere Häuſer zerſtört, viele andere
drohen einzuſtürzen. Zahlreiche Brücken wur
den in Trümmer gelegt. Die Felder ſind
in einem troſtloſen Zuſtande. In Meliſſimo
erreichte das Waſſer eine Höhe von 10
Meter. Es ſteht feſt, daß viele Menſchen
umgekommen ſind. Die Behörden ſandten
ſofort Hilfsmannſchaften. Man denkt, den
Eiſenbahnverkehr am 19. Oktober wieder
anfnehmen zu können.

Diebe raubten in Rom den Geldſchrank
der Congregation der hl. Rota. Darin befan
den ſich 380 000 Lire Eiſenbahn-Obligationen.

An Paris wurde die ehemalige Volks
ſängerin Auguſtine Durand in ihrer Wohnung
in der Rue Fontaine von einem Unbekannten,
wie es ſcheint mit einem Bügeleiſen, erſchla
gen. Sämtliche Baarmittel, die die Ermordete
beſaß, ſind verſchwunden; dagegen hat der
Mörder einen Depotſchein einer Pariſer Bank
über 27 000 Francs und andere Wertpapiere
nicht mitgenommen. Bis jetzt ſind die Nach
forſchungen nach dem Thater reſultatlos ge
blieben, indeſſen hat man ſein Signalement
erfahren.

An Sabunt)chi bei Baku brach am 28. d.
M. ein Brand aus, der 97 verſchiedenen
Geſellſchaften gehörende Bohrtürme, 10
Naphthareſervoire, viele Wohnhäuſer von
Arbeitern und eine Anzahl Maſchinen ver
nichtete. Gegen 500000 Pfund Naphtha
ſind verbrannt.

In der Ortſchaft KornyErevan kam
es wegen der Aufteilung der Gemeindeweſen
zu einer blutigen Revolte. Die Gendarmerie
war gezwungen, von der Waffe Gebrauch zu
machen. Drei Perſonen wurden getdtet.
Aus Lille werden große Zolldefraudag

tionen gemeldet. Der dortige Zollvorſteher,
welcher im Verdacht ſtand, Schmuggel zu
treiben, wurde, als er aus Belgien kommend.
die Grenze paſſirte, infolgedeſſen verhaftet
Beim Durchſuchen ſeines Wagens entdeckte
man zahlreiche zollpflichtige Gegenſtände.

dauernder Wolkenbruch nieder Waſſer
maſſen brachten die Mauer des Bahnhofes
jan der Porta Principe zum Einſturz und
überflutete das Poſtbureau; drei Poſtbeamte
erlitten ſchwere Verletzungen, die im Bureau
lagernden Briefe wurden fortgeſchwemmt.
Das Waſſer überflutete auch die Schienen und
bedeckte dieſelben mit Schlamm, ſodaß die
Züge außerhalb des Bahnhofes halten müſſen.
In der Umgebung der Stadt wurden Brücken
eingeriſſen, Deiche beſchädigt und das Land
üherſchwemmt. Verluſt an Menſchenleben iſt
nicht zu beklagen.

Gerichtshalle.
Grenderich a. Moſel. Der Pfarrer Michael

Geeler ſtand am Mittwoch vor der zweiten Straf
kammer zu Koblenz unter der Beſchuldigung, dem
Ackerer Joſef Jacob und die Handarbeitslehrerin
Katharina Jacob öffentlich beleidigt zu haben. Nach
dem Gottesdienſte am 2. Oſtertage äußerte er in

e ſchon ſtrafen.“

Bezug auf vie Lehrerin „Eine Diene er, dieſeit 10 Jahren mir e et See
Nenſch, hundsgemeine aumenſch, will ich hier nicht
nennen, Jhr kennt ſie alle. Der liebe Herrgott wird

Eine Anzahl Zeugen bekundete,
daß der Paſtor nur die J gemeint haben konnte.
Ferner ſchrieb er an den Kreisſchulinſpektor, dieſer
möchte dafür ſorgen, daß der neue Lehrer mit der
verrufenen Familie Jacob, dem ſchlechten verdorbenen
Volk, nicht in Berührung trete. Das Gericht ver
urteilte den Angeklagten wegen öffentlicher Beleidigung
zu zwei Monaten efängnis und wegen der Beleidi
gung durch den Brief zu einer Geldſtrafe von
100 Mark.

Eine kondenerte Siographie
des Prinzen von Wales. Die Amerikaner
ſind doch ungemein praktiſche Leute. Eine
vielgeleſene New Yorker Wochenſchrift läßt
es ſich ſeit Kurzem angelegen ſein, die Bil
dung ihrer Leſer dadurch zu heben, daß ſie
in jeder Nummer die Biographie einer noch
lebenden berühmten Perſönlichkeit veröffent
licht. Die Biographie von Männern und
Frauen des Tages“ beſtehen aber nicht, wie
das bei anderen modernen Journalen des
In und Auslandes der Fall iſt, in lang
atmigen und vft recht langwirigen Artikeln,
die nur ſelten jemand zu leſen, ſich entſchließt,
ſondern in knappgefaßten Notizen von 309 bis
40, höchſtens aber 50 Zeilen. Und doch iſt
in dieſer zuſammengedrängten Form alles
geſagt, was einigermaßen wiſſenswert ſein
dürfte. Als Beiſpiel für die in der letzten
Ausgabe erſchienene „kondenſierte“ Lebensbe
ſchreibung des Prinzen von Wales angeführt.
Sie lautet: „Der britiſche Thronfolger iſt am
2. November 1849 geboren. Er begann ſein
Erdendaſein mit dem Einkommen von 11000
Pfd. Sterl. im Jahre. Er war als Kind
ſehr weichherzig und weinte tagelang, wenn
ein Hofmeiſter ihn verließ. Er iſt 5 Fuß
und 6 Zoll groß und wiegt jetzt 90 Klg,
er iſt nicht ſonderlich fromm, geht aber faſt
alle Sonntage zur Kirche. Er hat nicht we
niger als 14 akademiſche Würden erlangt.
Er iſt Oberſt von acht verſchiedenen Regi
mentern, ſeine Uniformen haben einen Wert
von 15000 Pfd. Sterl. Er beſitzt einen
Orden von jeder Ritterſchaft Europas. Er
hat einen Privatſekretär, dem zwei Nebenſe
kretäre und mehrere Schreiber helfen müſſen
um die Arbeit, die durch das Einlaufen von
hundert und mehr Briefen täglich verurſacht
wird, zu bewältigen; der Prinz ſelbſt beantwortet
eigenhändig nur wenige Schreiben. Er iſt

In Genug ging ein mehrere e erſte Yachtsman in England und beſitzt
den reichhaltigſten Marſtall und die größte
Anzahl wertvoller Jagdhunde. Er fährt in
London mit Vorliebe in einem HanſomCab
und hält ſich in Paris gern inkongnito auf.
Er iſt in Großbritannien wie in Amerika
und in anderen Ländern, die er je beſucht
hat, ſehr beliebt. Er gilt als tonangebend
für die Herrenmoden der ganzen ziviliſierten
Welt. Er ſpricht fließend deutſch, franzöſiſch,
italieniſch und ruſſiſch. Er war der erſte
Chriſt, dem die Ehre zu teil wurde, mit dem
türkiſchen Sultan an einer Tafel zu ſpeiſen.

Vermiſchtes.
Das deutſaqe Bundesſchießen in

Dresden hat einen Fehlbetrag von etwa
150000 Mark ergeben. Auch die noch bis
Mitte Oktober währende deutſche Banaus-
ſtellung wird mit einem bedeutenden Fehl
betrag abſchließen.

Sie Graf Gnuido Henkelſche

abgeſchloſſen
Abnahme der Kohlen gegen den bisherigen

onen Mark zu zahlen haben.
Die Zarin hat es abgelehnt, ein ihr

vom internationalen Kongreß gegen den
Tabaksgenuß in
als Ehrenpräſidentin anzunehmen, weil, wie
es in der amtlichen Ablehnung heißt, derar
tige Auszeichnungen ihr viel zu oft angetragen
würden, um alle akceptiren zu können. Be
kanntlich hatte die hohe
ihrer Ehe ſämtlichen Hofd
hin übliche Zigarrenrauchen ſtreng unterſagt,
ein Verbot, das damals in beteiligten Krei
ſen höchſtes Mißfallen erregte
aber ein gut unterrichteter franzöſiſcher Bericht
erſtatter zur Sache
hinter ihrem Rücken innerhalb ihres weib
lichen Höfſtaats luſtig weiter geraucht.

Gewöhnlich gitt der Prophet nichts in
ſeinem Vaterlande. Das ſcheint aber bei
Douglas Archibald, dem engliſchen Falb, nicht
zuzutreffen. Die Weſtminſter Gazette erin
nert jetzt daran, im März 1897 habe Archi
bald in ihren Spalten prophezeit, in den
nächſten Jahren werde in der Nähe des
Aequators in Aſien, Afrika, Amerika und
Auſtralten große Hitze und Dürre herrſchen,
und zwar, weil die Sonnenflecken faſt ganz
verſchwunden ſeien. Wie der Wetterprophet
jetzt an die genannte
ſeine Prophezeihung eingetroffen, und er ver
weiſt auf die Hungersnot in Indien und den
niedrigen Stand des Nil an Regenmangel. Nach
ſeiner Anſicht wird die Hitze-Periode noch
bis 1904 anhalten, wenn auch in abnehmen
dem Maße. Dann würden die Sonnenſlecke
wieder zunehmen und damit auch der Regen
fall, ſodaß gute Ernten in den jetzt von der
Dürre heimgeſuchten Ländern zu erwarten
ſeien. In den Jahren 1904 und 1905
würde ein Maximum der Sonnenflecke ein
treten, und daher könne man in den unmittel
bar darauf folgenden Jahren auf extra gute
Ernten rechnen. Die Landwirte werden
nicht unzufrieden ſein, wenn dieſe Prophe
zeiung eintrifft.

Für Geiſt und Gemüt.
Lalhederblüte. Proſeſſor das leidenſchaf

Auſbrauſen und andererſeits die leichte Verſöhnli
der Italiener beſprechend)
wenn er gereizt wird, zieht ſeinen Dolch, ſtößt ſeinen
Gegner nieder und hernach ſind ſie die beſten
Freunde!“

Grunewald,
g örſt Du es rauſchen im nahen Wald

Schlafe nur ſelig, ich komme ja bald,
Wecke Dich jubelnd mit einem Kuß
Weil ich Dich heute noch herzen muß
Du Wonne mein.

Wie lieb dies
Rebenumrankt uns verborgen hat,
All unſer Jauchzen und ſammtweiches Glück
Hallt von verſchwiegenen Mauern zurück
Hörſt Du es, Schatz?
Morgen, in Thaufriſche, geht's in den Tann
Die jungen Bäume ſtaunen uns an
Du lockſt die Rehe, fütterſt ſie gut,
Kränzeſt mit Junglaub den dunkeln Hut
Iſt es ſo recht

Die Hauptſache
nimmt): „Ach,
malen könnte

F

Backfiſch (der Malunterricht
wenn ich doch ſchon einen Leutnant

433 843Hin und Mürtyrerin.
goman von L Stratenus.r von H. Katz.

Nein, Heloiſe“, ſagte er langſam, der
Gnadenbefehl hatte vollkommen Zeit, um

Jhfen Sohn noch am Leben anzutreffen; über
einen halben Tag vor der Urteilsvollſtreckung
hätte das Schreiben ankommen müſſen; indes

und Sie werden ſogleich die Erklärung
leſen ſah der erſte Miniſter dieſe Hand
lung Salvator's als die unbegreiflichſte Thorpenlan, die ein Fürſt in jugendlicher Unbe

ſonnenheit begehen kann. Nach ihm, dem
unverſöhnlichen Feinde Eljen's, kann man
unſere Landleute nur durch die Furcht regieren,
und jedes Zeichen von Großmut würde nur
Undank und einen neuen Aufſtand zur Folgehaben Ghe-er ymeß, daß ſein Gebieter in

ſo echt königlicher Weiſe gegenüber einem der
Häupter des Aufſtandes handelte, machte er
ſich ſelbſt einer zwiefachen Niederträchtigkeit

ſchuldig. Er wußte das Begnadigungsſchreiben
in ſeine Hände zu bekommen und ſandte es
durch einen Boten, auf den er vollſtändig
bauen konnte und dem er den Auftrag gab,
„zu ſpät“ zu kommen.“

Heloiſe's Geſicht hatte beim Anhören dieſer
Vorte eine ſchreckliche Veränderung erfahren.

Sie war ſo geſpenſterhaft blaß geworden, daß
Rebowsky befürchtete, ſie jeden Augenblick leb
los zu ſeinen Füßen niederſinken zu ſehen;
ihre Augen ſchienen immer größer zu werden
und von einem unauslöſchlichen Feuer erfüllt
zu ſein. Als er ſchwieg, ergriff ſie krampf

S

haft ſeine Arme und fragte in herriſchem Tone

„Können Sie mir bei Jhrer Liebe zu
e Lande ſchwören, daß dies alles wahr
iſt

„Jch ſchwöre es Jhnen, Heloiſe und Sie
werden nicht mehr zweifeln, wenn Sie dieſen
Brief geleſen haben.“

„Dann bin ich ein grauſomes Ungeheuer
geweſen rief ſie aus, ließ ſich auf ein Sapha
niederfallen und barg ihr Haupt in den Kiſſen.“

Stanislaus blickte traurig auf ſie herab
und fand kein einziges Wort des Troſtes für
ſie. Was hätte er ihr ſagen können Wie
oft hatte er ſie angefleht und beſchworen,
Mitleid zu haben, wenn auch nur mit den
Unſchuldigen, wie oft hatte er ihr nicht vor
geſtellt, wie bitter die Reue ſein würde, welche
ſie z ihrem Sterbelager quälen würde, wie
oft hatte er ihr nicht vorerzählt, wie viel ihr
Feind gelitten hatte, ſelbſt wenn er ſchuldig
wäre. Jetzt war die Prophezeiung erfüllt, ſie
befand ſich dem Unabänderlichen gegenüber,
ohne die Möglichkeit zu haben, wieder gut zu
machen, was Sie verbrochen hatte. Sie lag
da mehr an Geiſt und Körper gebrochen, wie
je eines ihrer Opfer geweſen war, und der
Mann, der ihr ſo lange treu geblieben war
und ſelbſt in dieſer Stunde noch ſein Leben
darum gegeben haben würde, um in ihr das
Bewußtſein zu erwecken, daß alles nur ein
böſer Traum geweſen war, fand kein einziges
Wort des Troſtes oder der Aufmunterung
für ſie. Hier war kein Troſt mehr möglich.
Sie hatte mit kaltem Blute und der größten
Ueberlegung ein halbes Menſchenalter hin
durch das Glück von Weſen untergraben, die

ihr nie etwas zu leid gethan hatten. Und
es zeige ſich jetzt, daß alles unnötig, ja die
abſcheulichſte Grauſamkeit geweſen war.

Wie lange die Zwei einander ſprachlos
gegenüber geblieben waren, wußte keines von
ihnen zu ſagen, die Zeit hatte für ſie zu be
ſtehen aufgehört; aber endlich begann die
Gräfin zu klagen:

„Was kann ich thun, Stanislaus! was
kann ich thun, um wieder gut zu machen,
was ich verbrach

Nichts unſerem unglücklichen Monarchen
gegenüber“, erwiderte er finſter.

„Nichts?“ wiederholte ſie verzweifelt.
„Und das ſagen Sie, der früher ſtets ein
Wort des Troſtes für mich übrig hatte Ach
ja, ich vergaß, daß Sie mir Ihre Freund
ſchaft entzogen haben! Leider hatten Sie
damit nur allzu ſehr Recht.“

„Jch kann nichts anders, als Jhnen brü
derlich zur Seite ſtehen von dem Augenblick
an, wo Sie leiden, das Uebrige iſt vergeſſen,
und nichts wird mir zu viel ſein, um nur
ein einziges Wort der Ermutigung für Sie
zu finden, aber wenn ich Sie in dieſem Augen
blicke mit irgend etwas tröſten wollte, ſo

würde das eine Unwahrheit ſein. Sie können
den beiden Herzen die Jahre nicht wieder
geben, die ſie einander entfremdet zugebracht
haben Sie können des Kaiſers Buſenfreund
nicht wieder aus dem Grabe erwecken, um
die Verzeihung des ſo tief durch ihn verwun
deten Herrn zu erflehen für die Art, wie er,
böswilligen Verleumdungen Gehör ſchenkend,
ihn in ſo betrübender Weiſe verließ, und

die in der ganzen Welt herum r
unſtillbaren Durſt nach Vergeſſen

„Aber ſie war es nicht, die ich zu treffen
ſuchte, es war Salvator allein ſchrie ſie
troſtlos.

„Und darin wurden Sie geſchlagen die
Schwere des Schlages brachte ihn wohl für
einige Zeit bis zur Verzweiflung; aber di
Kaiſerin litt tauſendmal mehr der Sohn war
nach ihrer Entfremdung mit dem Kaiſer ſo
viel wie ihr Leben geworden. Sonderbare
Gerüchte ſind hierüber im Umlauf. In der
Reſidenz behauptet man, daß die Kaiſerin
nachdem ſie ſich anfangs auf königliche Art
tapfer beim Verluſte ihres Sohnes gehalten
hat, ſpäter ſo ſehr darunter litt, daß zu be
fürchten iſt, ſie werde in Folge des unhei baren
Kummers allmälich den Verſtand verlieren

Das iſt nur eine Lüge, nicht wahr
rief Heloiſe und ſprang von ihrem Seſſel auf.

„Jch weiß es nicht. Wahnſinn iſt die
verborgene Geißel ihres Geſchlechtes. Ich habe
darüber Gewißhett zu erlangen geſucht, aber
während der kurzen a die ſie jetzt in
Böhmen verbringt, will ſie faſt niemanden
ſehen, außer den Kaiſer; ſie verweigert jede
Audienz; ich bin daher nicht im Stande ge
weſen, zu ihr zu dringen, und wenn ihr dieſe
Abſonderung von den Meiſten auch übel aus
gelegt wird, ſo kann ich ſie doch vollkommen
verſtehen. Man hat ſoviel Verrat gegen dieUnglückliche gepflogen, ſo viel über r makel

loſes Daſein r r ſie MeczEngel zu uns kam, daß es nicht zu verwunderniſt, wegt ſie menſchenſcheu geworden iſt.

in ihrem

was können Sie für die arme Mutter thun, (Fortſetzung

Bergverwaltung hat mit ihren bisherigen Abnehmern
einen Lieferungsvertrag für das nächſte Jahr

laut welchem die letzteren für

Preis ein Mehr von etwa eineinhalb Mille

Paris beſchloſſenes Diplom

Frau zu Anfang
amen das bis da

Wie nun
bemerkt, wird trotzdem

Zeitung ſchreibt, iſt

Der Jtaliener,

Häuschen, ſo weit von der Stadt,



Noltrhausen, Wi btonberg

Am 16. d. Mts, Vormittage m ihr
Verdingung der Lieferung von 1400
Zentner Speiſekartoffeln in öffentlicher
Ausſchreibung im Geſchärfszimmer des Mi
litär- Knaben -ErziehungsInſtituts zu Anna-
burg auf Grund der geleſenen und zu voll
ziehenden Bedingungen letztere für 50 Pf.
Abſchreibegebühr erhältlich. Angebote nach

feſten Preiſen, auch Theillieferungen.

a W S Sr

Hervorragend ſchöne Auswahl in

Teppiechen Mk. 3.- bis Mk. 132.-
zum Auslegen ganzer Simmer. Vorlagen zu G Ceppichen rn

Cologievetrasse 90.

Gründung 1837,

3
e

Ziegenfellte.

empfiehlt in größter Aus wahl:

HerreuStoffAnz üge von 15 35 Mk.Wiunter eberz zieher 9 140

ſſ Carl 5 n
r

Stachelbeerbäumchen, junge Obſt
bäumchen, ſowohl Hochſtämme, wie
Zwerg- u. Spalier-Obſt, ferner Johan
nisbeer, Himbeerſträucher u. veredelte
Roſen hat zu halben Preiſen abzugeben.

Wer Zu erfragen in der Exped. d. Ztg.

Ein guterhaltenes komplettes

Schaufenſter und
Ladenthür

hat preiswürdig zu verkaufe
C. Zahn, Annaburg, Mittelſtr. 2

Eine mittlere

Wohnungiſt zu vermiethen und n zu beziehen

in Annaburger Geſellſchaftshauſe
Hermann Beck.

Zwei kleine Wohnungen,
beſtehend aus Stube und Küche, ſind zu

vermiethen und am 1. Januar zu beziehen.
Zahn, Mittelſtr. 217.

m a i s, in dieſen Tagen perKahn ieſſend à Mk.

Beſtellungen noch entgegen nehme,
6,30 empfiehlt, wozu

Leinmehl, Mt. 8,50.
Adolf Weirholt, Prettin.

Jeden Freitag Bahnhof Annaburg.

ar QuehlAnnaburg
empfiehlt ganz besonders billig

15 Elle Inlette M. 3. 3Leinewand v

Bettzeus vHemdentueh v
Hemdenbarchend
Lama (reine Wolle)
gemust. Damentuch

Lodenstoff yKleiderbarchend carrirt

Kleiderwarp n
„BlaudruckCarl Quehl, Annaburg,

aar Arbeiken,
als Haarzöpfe, Brochen nd

Ohrringe, Uhrketten mit und
Beſchlag, Perrücken e.

werden ſauber angefertigt von
Schulze,Frau Uhrmacher

NB. Beſtellungen hierauf nimmt Frau
Prettin a. E.

Udvelanat, Annaburg, Mittelſtr., entgegen
und ſind daſelbſt fertige Zöpfe c. zur An

ſicht ausgelegt. D. O.
Leichte Arbeit

mit
Bukter-Pulver

Nr. 3Packet 25 Pfg.

S empfiehlt die
g Apothekelmnahurg

Butterfarbe,
Glas 30 Pfg.

D
t

455h

J

v

S

e

S

2

S
e

z

d

S

J

M
S

s

Feinſten Pecco-Mrlange und
Jouchong Thee

a Pfund 2, 3, 4 und 6 Mk.
empfiehlt Mas Bucke,

Lodenjoppen 4,50 21Burſchen -Lodenjoppen 3,75 12
Kuaben-Lodenjoppen 3 8
Damen Jaquette 4 22Damen Umhänge 5 28
Kinder JaquetteLederhoſen von 3 8 Mk. gwirnhofen von 2 L s it.3 11

Grosses Stoſf- Lager.
Carl Quehl, Annaburg.

Conſervirungs- Eſſenz(auf 1 kg eingekochte n

t e u Eßwöffel voll Eſſenz) Flaſche30, 507u. 90 Pio- Eitronen Säure, WeinſteinSäure, Saliecyl-Säure,
EinmacheEſ ſſig, Pergamentpapier, Ungeblauten Eryſtall Zucker und
ſämmtliche Gewürze empfiehlt die Apotheke Annaburg-

V. Panick Sohn
Jessen Uhrmacher AnnaburgLange Straße empfehlen ihr großes Lager in Hohzdorferſtraße

in Ahren, Gold u. Silberwaaren,
8 e Artikel, O

Denen und Herren
Stand en ne v en n n Regen
ſowie in ſämmtlichen Gold Corgllen- und Granatwagren,

Alfenide, ſilberne Eß u. Theelöffel u. Veſtecke.

Specialitat: Goldene Ringe.
Grarrngen dazu werden ges ausgeführt.

Ganz ſpeziell möchte ich noch auf meine

Reparatur Werkſtätte
aufmerkſam machen. Es werden ſämmtliche Reparaturen von den einfachſten
bis zu den ſchwierigſten an complicirten und PräciſionsUhren unter weitgehend
ſter Garantie ſowie an Goldwaaren und optiſchen Artikeln ſchnellſtens von mir
ſelbſt ausgeführt. Für tadelloſen Gang ſowie Ausführung birgt meine langjäh
rige Thätigkeit als erſter Arbeiter in den größten Uhr und Chronometergeſchäſten

des Jn und Auslandes.
S Streng reelle Bedienung S

n n uog 5

S

wen
Kartoffel Erntemaschinen

mit Hinter und Vorderſtellung, ſowie mit und ohne Deichſel, ſind
billig zu haben bei

Wilh. Gralbl.Annaburg.
NB. Halte obige Maſchinen zu leihweiser Benutzung bei mäßiger

Berechnung angelegentlichſt empfohlen. D. O

empfiehltwo G. Geist.
J Feinste niüssr al

e

Schweizerkäse,
Lämburger Räse,Sahnenkäse,

Land- u. Harzerkäse
Otto Biemann.

Backpulver
und Pudding- Pulverper Packet mit Gebrauchs ne 10 Pfg.

empfiehlt Max Bucke.
Wiſtenharken e gern

die Buchdruckexei.

nei Schweinereien M chultheiß Lager
TVerſandt-
u. MonopolBier

in verſiegelten Original
flaſchen direkt aus der Brauereiempfiehlt

Pfund 70 und 80 Pfg.
empfiehlt G. Geist.

Margavrine-

Miine Wohn befinder ſich vom 1. Okt

Torgauerſtraße 32, im alten Hauſe der
Frau Schaffer.

Handelsfran und Teikungebotr

e
Badeanſtalt

Annaburg.
Danpt, Wannen- und Nineralbäder,

Packungen, Maſſage

Tageszeit.
für Herren und Damen zu jeder

e

Musgewürz,Päckchen zu S und 15 Pfg.

einpfiehlt Otto die.
Militariſche

Rameruoöſchaft.
Heute, Sonntag, den 7.

d. M., Nachmittags 3 Uhr
Monats- Versammlung

im Schwarzen Adler
Cireular. Der Vorſtand.

Münner- Turnverrin

Annaburg.
S Zu dem morgen Sonntag, den 7. d. Bite ſtatt

findenden r Aſt
Hehrulen-Abſchirds Hrünſchen

den die geehrten Mitglieder n ihren

Vereinsdamen nochmals ſrennd

r

ühr Nachmittags im

Schwarzen Adler an.

Naturheilverein
Am Montag, den S. Oktober er.

Abends S Uhr eMonats -Versammlungim Vereinslokale. Möglichſt zahlreiches Er

ſcheinen erbittet Der Vorstand

d l X Be d dJ Concert Anzeige.
Sonnabend den 6. Okt. 1900

S wird im Saale des „Waldſ ihn
die unterzeichnete

S Concert- Kapelle
aus Sejfen be Karlsbad in ßöhmen

ein
In strumental-

Concert
zu geben die Ehre haben.

e Anfang s Uhr.Entree à Perſon 50 Pfg.
Um zahlreichen Beſuch bittet

Emma Lücke,
e Lenhard. SS

T ä Wr n iSonntag, den 7. d. Mts.

Tanz Ainſik,wozu am einladet

en
Der Vorſtand.

a

enthalten einen Proſpekt betreffend Lungen
leiden. Wir empfehen dieſe Abhandlung
der Beachtung unſerer Leſer

Redaktion, Druck und Verlag

von n Stelnbei in Anngburg.
e

Alles Nähere durch

Lehmann
Alle Exemplare unſerer heutigen Ausgabe
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